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hat eıtere Beıträge gelten der Hs Leningrad, Neue Ser1e Van Esbroeck), Theodorets
Kırchengeschichte in syriıschen Florılegien de Halleux), dem Begriff sekinta Sed), der
Exegese der Armenier (J.-P Mahe) Ferner werden ediert dıe Ansprache eines Abtes AaUus dem
Jhdt anläaßlıch des Weıihnachtsfestes, syrısch mıt Übersetzung (FT raflın), der Abschniıtt AdUus

Yahya Adıs Kıta al-Burhän Plattı) und eın anegyricus Miıchae]l des Dyrers auf den hl
Barsauma VO0oObus). J.-M Fıey stellt dıe Gewaäander un:' Insıgnien der ostsyrıschen Bıschoöfe

Der letzte Beitrag gılt den Namen der Tierkreiszeichen 1mM Syrischen, Mittelpersischen
un: Mandäiıschen (Ph G1ignoux).

Diese dürre Aufzählung soll 11UT eınen Überblick ber das Gebotene geben Angesıichts der
ann auf Einzelheiten nıcht eingegangen werden.

en eiınem Photo des Jubilars und seiner Bıblıographie, eıner Wıdmung und Verba
gratulatorıa enthält der Band och einen Index der zıt1erten Handschriften

Das Buch ist mıt eıner Reıihe VO  b Abbildungen (meıst Handschrıiften) und uch SONS
hervorragend ausgestattet. Die orientalıschen Schriften sSınd tadellos gesetzt Der schöonen Reıihe
»Cahıers d’orjientalısme« ann Ian 1Ur weıteren Erfolg wunschen. Wır durien se1n,
WEINN der Band, der siıcher N1IC. lange auf sıch warten läßt, gewiıdmet wıird

Hubert Kaufhold

Wolf Leslau Comparatıve Dıctionary of (Gie’e7 (Classıcal Ethiopic).
Ge ez-Englısh/English-Ge’ez, ıth index of the Semitıic FrOOTS Wıesbaden,
1987, ALIX, 813 Seıliten. 248,-
Es fällt paradoxerweise nıcht leicht, über eın Buch referleren, das seıt seinem Erwerb täglıch
mehrmals In dıe and und ate SCZORCN wird, mıt dem somıt ıne Füulle VO

Erfahrungen verbunden sınd, auf das sıch schon Ergebnisse eigener Arbeıt In der Zwischenzeıt
tutzen Leslaus Werk, für das ich dıe Abkürzung LCD vorschlage, wıird neben dem
(Dıllmanns Lexicon lınguae aethıopicae) seınen festen Platz In athıopistischen und semitistischen
Arbeıten haben, und seınen Wert und seıne Bedeutung festzulegen, ware das Aussagekräf-
tigste, dıe zukünftigen statıstıschen aten des SSCI (Socıal SCIeNCES Citations Index) zıtieren
können.

Neben Brockelmanns Lexicon Syriacum und dem nıcht abgeschlossenen und für den größeren
Rahmen des Hamıiıto-Semitischen ausgelegten Etymologischen Worterbuch VO  — Dıakonoff, fort-
gesetzt VO  — Miılıtarev, das zudem sehr schwer zugänglıch ist, stellt I11U Leslaus »Comparatıve
Dıictionary« das umfangreichste etymologısche Nachschlagewerk nıcht L1UT für den Athiopisten,
sondern für den Semitisten allgemeın dar, 1es se1nes bescheidenen Tıtels, der sıch dUus der
Entstehungsgeschichte und dem Lebenswerk Leslaus erklären aßt Als logische Folge des
beeindruckenden »Etymologiıcal Dıiıctionary of Gurage (Ethiopic)«. Vol 3 Wıesbaden, 979
(vgl dıe wichtige Rez VO  — Müller, ıIn DMG 1371 981 396-404) Wdl eın »Etymological
Lexicon of Ge’ez7« geplant Das urage, en sudäthıopıisch-semitisches Dıalektbündel iıllıterater
Sprachen, bruchstückhaft seıt {iwa 200 Jahren bekannt und erschlossen UrC. Wortlısten und
kleinere JTextsammlungen, somıt hne große, erkennbare hıstorische 1eife und hne dıe vielfältige
Funktion und den Reichtum einer Jahrtausendealten Schrift- und Kultursprache, 1e (3 sıch In
vollständıger Ausschöpfung des Materıals In einem etymologischen Werk darstellen. Fur das
G 3Z das Lateiische und Miıttellateinische der athıopıischen Kultur und Geschichte, mu
dieser Anspruch aufgegeben werden; 1€eS$ nıcht der begrenzten Leistung Leslaus das
vorlıegende Werk gehört iın ıne Kategorie mıt Dıllmanns Lexicon, »des quı font PDCUT al
decouragent Par leur monumentalıte« ach dem Urteil eines meıner verehrten Parıser Lehrer.
Neın, WaT dıe realıstısche Konsequenz Adus dem Stande der Vorarbeıten In verschıedenen
Dıszıplinen der athıopıschen Semitistik, der anderen semiıtischen Eınzeldiszıplinen, der
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Kuschıiutistıik, ber uch der Erforschung des Koptischen und Spätgriechischen dıe Leslau
mehr als einmal auf ıne etymologische Aussage verzichten lhıeßen, den nuchternen Vergleich
CTZWANKCIHI, dem detaıllıerte Eiınzelforschung erst och folgen muß Der Ausblıck auf das

VOTaAauUSSCBANSCIIC Werk des erf. alßt dıe Wıdmung (für se1ıne Frau 11CC INOTC tıme; amhar:
Hndagana) verstehen und zugleich dıe Entsagung, nıcht 1Ur VO  —_ se1iner Seıte, ahnen, dıe dıe Basıs
für solche Arbeıten bıldet.

Von den Seıten Eınführung (S IX-XLIX) entfaällt iwa dıe Hälfte auf dıe umfangreıiche
Bıblıographie der häufiger zıt1erten Arbeıten (ın den einzelnen Wörterbuchartıikeln ist eıne och
weıt umfangreıichere ahl VO  — Veröffentliıchungen berücksichtigt), dıe Abkurzungen und Quellen-
angaben, dıe restlıchen Seiten bıeten ıne bibliographisch-methodische Eınführung. Dazu zahlt
dıe Aufzählung und Charakterıstık der Hauptquellen S X-XV) Wörterbücher des (19 97 AaUus der

europäıischen Wissenschaftstradıtion und dıe er. einheimiıscher Verfasser bıs hın 1U

handschriuftlıch vorlıegenden Wortverzeichnissen (SaWasSIW); uch dıe muüundlıche Tradıtion ist
Urc. dıe Angaben athıopıischer Gelehrter vertreten. atur und 1genart der tradıtionellen
athıopıschen Wörterverzeıichnisse und Wörterbucher erlautert eiachewWw aıle (S XV-XVII) ın
einem selbständıgen Beıtrag, datıerend VOI Maı 98 / Gerade dem In der einheimıschen
grammatıschen und sprachlıchen TIradıtion gebotenen Materıal, das eıne klar abzuhebende
Schicht 1Im gesamten Stoff des vorlıegenden x1kons bıldet, werden och prinzıpielle rwagungen,
uch ZU! Sprachgeschichte des G3 97 allgemeın, anzubrıingen se1n. Die phonetische Entwicklung
der athıo-semitischen Sprachen fuhrte ZU Zusammenfall verschiedener Laryngale, Zischlaute
un:! Emphatıka. [Dies bedingte eıne entsprechende Freıiheıit ın der Orthographie, da dıe Schrift, 1M
Verständnıis der spateren Schreıber, ıne Reıihe VO  — autlıch gleichen, 1U graphısch unterschiede-
NCN Zeichen aufwıes. Damıt ist ıne besondere Schwierigkeıt, dıe ursprünglıche Goa‘9az-Wurzel
festzulegen, etymologische Vergleiche mıt anderen Sprachen iın der olge anzustellen. Leslau geht
auf dıeses methodische Problem ein, nennt dıe Lösungsmöglıchkeıten ın den verwandten sem1-
ıschen prachen, dıe naturlıch VO  > der richtigen aufgrund semantıscher rwagungen
getroffenen Identifikatıon der Wurzel abhängen. Nachzutragen ware das materi1almäßıg Wal sehr
begrenzte, ber methodisch vorrangıge Zeugnıs der altäthıopıschen Inschrıiıften, dıe ohl AUus eıner
eıt datıeren, In der dıe angesprochene lautlıche Entwicklung och nıcht der doch erst In
unbedeutendem Ma ße eingesetzt Handschrıiften athıopıscher exite, dıe ın dıiese eıt
hinabreichten, sınd bıs heute nıcht aufgetaucht. Der Bestand der Inschrıiıften ist In ungedeuteten
Ortern ohl uch SONS nıcht vollständıg erfaßt; ich verm1sse z mst zl (DAE 4, No 9
Drewes, Inseriptions, 7lt (J.E 5‚ vgl SWI und bdn (beide ın DAEFL
und Paralleltexte); vgl Schneıider In BıOr letzte Arbeıt ohl spat, och

Berücksichtigung en IDER Materı1al der iruhen Inschriften sollte In einem Wörterbuch und
eıner Geschichte des G3a 97 als altestes und authentischstes Zeugnıi1s eınen besonderen aTtz en

Den methodıischen eıl betreffen »Comparısons and etymologies« SOWIle »loanwords« SGT

XXV) Erstere zielen auf dıe genetische Verwandtschaft mıt allen wichtigen semitischen Sprachen
ab; dıe Worter und urzeln werden ın lautgesetzliıcher Entsprechung verglichen. Fur dıe
ebenfalls hıer behandelten kuschitischen Sprachen ist dıes 1mM Rahmen des Hamito-Semitischen
zweıftellos uch möglıch, doch ist dıe lautgesetzlıche Entsprechung zwıschen den Sprachfamıilıen
och keinesfalls weıt geklaärt, daß ıne sichere Abgrenzung ZU eANNnNWOT hın möglıch ware.

Folgerichtig entschließt sıch der erf. für dieses Feld der Vergleichung einem pragmatischen,
den Bereich der Entlehnung (ın e1 Richtungen) umfassenden Verfahren: COMMON, soweıt eıne
verwandtschaftlıche Beziehung etablıeren ist; borrowed (from Cushıtıc) be1 einem erkennbaren
Lehnwort 1m (393Z: passed (into cushıtic) beım umgekehrten Fall; ISO (ın Cushıtıc) in allen

vergleichbaren, ber nıcht klassıfizierenden Fallen
Der Begriff des Lehnworts ist weıt gefaßt. (3 97 War für Jahrhunderte eıne Y»TOTE« Sprache,

ber schriftlıcher Ausdruck einer sıch lebendıg entwickelnden Kultur:; durch Übersetzungen
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bereicherte sıch Hunderte, Tausende VO Wortern AUS dem Arabıschen: dort schon A
wıeder Fremdworter. Solche Fremdwöorter ‚A reine Transkrıptionen, sıcher In der
Mehrzahl der Fälle nıe eıl der gesprochenen Sprache TIrotzdem sınd s1e als eıl der Sprachge-
schichte (ın schrıftliıcher orm aufgenommen worden. Gileiches gılt für Wörter AdUs den lebenden
Semitensprachen Athiopiens, besonders ın den spateren Chronıken uch SIE sınd, ıne alte
Ansıcht Oldekes, eıl des (G9397 Zu beachten ist, daß uns 1Ur Fälle, In denen Lautgestalt und
Morphologıe dıe betreffenden W orter sıcher ausweılsen, als solche Intarsıen ıIn G3 97 auffallen.
Sehr 1e] schwieriger ist schon das eld der Semantık (mıt Lehnübersetzungen etec:) übersehen,
be1 dem u die außere Gestalt des Wortes keinerle]l Anhaltspunkt für selinen remden rsprung
hıefert, Sanz abgesehen davon, da ß unNs authentisches G93 97 1Ur In einem begrenzten Orpus
bekannt ist, das in vielen Fallen keine Vergleichspunkte der Parallelen den lebenden Sprachen
1J1efert Ahnliche Schwierigkeiten bestehen natuürlıch uch beim Vergleıich mıt den anderen
semiıtischen Sprachen. Der restliıche eıl des Fremdwortbestandes stammt Aaus dem Griechischen,
Koptischen, In sehr geringem Maße AdUus anderen europälischen Sprachen und dem Indıschen.

Tabellen ber die wichtigsten Lautentsprechungen zwıschen den semiıtischen Sprachen Athio-
pIens und dem Ga’937z anderen (»asıatısch«-)semitischen Sprachen (S AAV-XXVII) runden dıe
Eınleitung ab

Den Hauptteıl bıldet das eigentlıche Worterbuch (bescheiden »Ge’ez-Englısh Vocabulary)
genannt; (mıt addıtı1ons) Rez folgt nıcht mehr Sanz der naıven Begeıisterung eines VO  —_

Hammer-Purgstall, der angehenden Orientalısten dıe Lektüre VO:  —_ Worterbüchern empfahl (vgl
uck Die arabıschen Studien In Europa. In Beiträge Arabıstık, Semutistik und Islamwiıssen-

schaft 1944.249). Trotzdem muß zugeben, dalß dıe Lektüre dieses »dıct1onary« ZU Lehr-
reichsten und Anregendsten der letzten Zeıt gehört, daß das Buch oft lange ach Erfüllung des
aktuellen Nachschlagezwecks N der and legt Dies hegt einen daran, daß dıe weıt verstreuten
und unuübersichtlichen Ergebnisse wıissenschaftlicher Forschung auf dem Gebiet aus nunmehr über

Jahren zusammengestellt und a  { SINd. Zum anderen hıegt In den Lexikonartikeln ıne
über das Sprachliche und Lıiterarısche hınausgehende Geschichte der athıopischen Kultur AdUus 1500
Jahren VOT für den Leser; der mıt entsprechend strukturierenden Fragestellungen das Werk
herangeht.

Der Aufbau der einzelnen Artıkel Das Lemma (Jjeweıls fett gedruckt) In Umschrıift, ann In
athiopischer Originalschrift. In Klammern folgen grammatısche Erläuterungen (beı Verben der
Konjunktiv) und Quellenangaben. folgen dıe englısche Bedeutungsangabe, be1 Verbalwurzeln
geordne ach Stäammen und nomınalen Ableıtungen; besondere Verwendungen, Syntagma USW.
Damıt ist der Worterbuchteil abgeschlossen, den der ert 1m Auszug als ONCISse Dıictionary of
Ge’e7z (Classıcal Ethiopi1Cc), Wıesbaden 1989, veroöflentlicht hat Be]l den englıschen
Bedeutungsangaben ıst deutlıch 1ıne Präzıisiıerung gegenüber den lateinıschen Übersetzungen
Dıllmanns erkennen, uch WenNnn Dıllmann seliner Belegstellen und JTextauszüge
weıterhın unentbehrlich bleibt. Der Weg einem Thesaurus aethı0picus ist och weıt ; exıistiert
weder ıne Konkordanz den bisher veröffentlichten Bıbeltexten och ıne krıtiısche esamt-
ausgabe der Bıbel Eın Großteil der ach Dıllmanns Lexicon erschıenenen Ga az-Texte ist
lexıkographisch 1Ur unzureichend erfaßt, dıe Erstellung eiınes Gesamtkorpus aller Texte, gespel-
chert 1ImM Computer und bereıt umfassender sprachlıcher Auswertung, WIE iwa für dıe
griechischen Kırchenväter und andere Lıteraturen vorliegt, eın ferner I raum. Die Stellenangaben
»L t«, unspezifizierte Ga az-Literatur, tauschen ber Leslaus reiche Lesefrüchte, dıe gerade In
vielen englıschen Bedeutungsangaben iıhren Nıederschlag finden; Rez konnte dıes selinen
eıgenen 5Sammlungen historischen Jexten immer wıeder überprüfen. Umso bedauerlicher, daß
1er dıe Fundstellen N1IC. naher angegeben wurden. Fuür Wortuntersuchungen ist ber der
Fundort, verbunden mıt Chronologie, Textsorte USW., VO ausschlaggebender Bedeutung.

In kleinerem Druck folgt der Unterbau der Vergleichung mıt Angaben der einschlägıgen
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Sekundaärlıteratur. Dieser ist 1n statıstiıscher Weise dıe Quellenangabe geknuüpft; zeıgt
zugleıich den seltsamsten und problematıschsten eıl des verarbeıteten Sprachmaterıals Fehlt

nämlıch, DZW steht anstatt seiner »an en1gmatıc form; strange form« 0.2 ist dıe
Quellenangabe ın der eNrza. der eın einheimiısches »SaAWASIW«, eın Wöorterverzeıichnıis,
ber dessen Entstehungsart Getachew Haıle ıIn der Eınleitung unterrichtet : ]1er spielt der
mundlıche Überlieferungsweg ıne große Rolle; eın Wunder also, da ß sıch 1er Worter der
seltsamsten Bıldungen und Bedeutungen finden, VO  — denen oft schwer entscheıiden ist, ob s1e
überhaupt sprachlıche Realıtäat haben 47 seyademu: INOOI, 362b MUuryansu: waftlier for the
gäbäta-bowl! serving for washıng the feet (ein abenteuerlicher Gedanke turk Wasser);:
ıbıdem MAarzan compıulatıon; abrıdgment of book Vıeles hat der erl. in seliner um{fassenden
Kenntnis als Verschreibungen und Verballhornungen bekannter Lemmata entlarven können:
damıt zeıtraubende und ermudende Irrwege fuür andere erspart. och bleibt die methodische
rage Sınd Worter, dıe sıch 1Ur in solchen Quellen nden, dem (39 97 der überhaupt einer
athıopıschen Sprache zuzurechnen? Denn dıes hıeße, abgesehen VO der Möglıchkeıt, Ss1e
eines ages ıIn unveröffentlichten Handschriften finden, daß authentisches G3 97 sıch In
mundlıcher Gelehrtenüberlieferung bıs ın uUuNseTC Jage erhalten Eın paralleles Problem stellt
sıch Ja für dıe tradıtionelle Aussprache des G3 97 ın der einheimıschen Überlieferung. hne auf
dıese rage ıne kategorische Antwort geben wollen, gebe ich ıer wWel Beispiele für dıe Art
des Materıals, das sıch iın den genannten Quellen findet 45b asfar, asfur (nach 39’7 AUS

einem SAWaS9IW): crudely made hockeyball; perhaps from Gf(ree)k sphaira »ball« «Ambros). Träfe
1eS$ Z ware ein SONS N1IC elegtes griechisches Fremdwort (mündlıch?) überhefert und
schließlich für eınen Alltagsgegenstand (n der Lıteratursprache) verwandt worden. LAaßt schon
dıe Lautgestalt zweıfeln S)’ wırd INall das arabısche usJur(a Zapfen, Pflock (am Sattel);
spıtzes olz- der Metallstück (auch Schiffnagel)« Lane a: Dozy 1{1 135 vorzıehen. Ich
habe 1m oment keinen Beleg, ob dıe Metapher (das Wort bedeutet » Vogel; Spatz«; gibt für
das Athiopische ebenfalls amharısch fadät und gWamdy »Schakal? Dl vgl /48! A° neben
dem TUr »Ball« 431 an) 1m Arabıschen ann für den (Hockey-)Ball gebraucht wurde, doch
ıst 1m historiıschen Kontakt, uch über Dıalektworter, sıcherlıch ıne arabısche Bezeichnung für
den genannten Gegenstand wahrscheımnlich. Somiıt hatte sıch eın SONS N1IC elegtes arabısches
eANnwoOor In den SaWAasSIaWw erhalten; ist fraglıch, ob jemals Bestandteıl der Schriftsprache
G3 97 W  —

Fın anders gelagertes Beispiel: 20022 Leslau bucht neben heda (heda) »IO rob, take by
fOTCeE« mıt allen Abschattierungen eın hayada »glıtter, sh1ine« hayadı »that glıtters, that shines«,
ebenfalls ach SAWASaW. Dies ist hne 7 weiıfel der abgekürzte Gebrauch der Wendung heda
aynd|a ayoantä (vgl. Sam 6,14:; 16) das Auge rauben strahlen, glänzen, dıe uch In den
Chronıken sehr belıebt ist

Dıie weıteren 19808  —_ echten Möglıchkeıten der Kommentierung des W ortgutes UrC. den
Vergleich ergeben, strukturell gelesen, ıne Abschichtung des Goa’az-Wortschatzes, stellen, WI1IEe
schon gesagt, zugleıch ıne Geschichte der Herkunft dieser Sprache und ıhres Schicksals in
geographıisch, ethnısch und sprachlıcher Hınsıcht afrıkanıscher Umgebung VOoO der eıt des
Hellenısmus und der Spatantıke bıs praktısch in dıe Gegenwart dar Erinnern WIT uns, daß och
964 971172 Veröffentliıchungen erschıenen unter dem Tıtel » Tansa’e (J93°97« dıe
Renaıissance des G9 ’ 9Z«, dıe für ıne weıtere Verwendung dieser Sprache In der Gegenwart
plädıerten. [ )a dıe polıtısche Zukunft dieses Landes N1IC. vorauszusehen ist sollte Sanz
unmöglıch se1n, daß das (19 97 beı der Identitätsfindung eines Athiopien ıne CUu«C Rolle
spielen kann? Als Steinbruch für Neologismen 1m Amharıschen und in anderen athıo-semitischen
Sprachen dient bereıts seıit längerer eıt

Zunächst dıe Faälle des Vergleıichs ın 11UT eıner Spalte. Hıer ist der einfachste das echte
Fremdwort
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a) G(ree)k: Griechische remdwöorter. Diese kommen AUS der Übersetzungsliteratur, WIıe Bıbel,
den theologischen Schriften des Qoarellos und eiwa Physi0logos, un: datıeren A och dus der
aksumıiıtıischen Zeıt, der ersten Periode der Goa az-Lıuteratur. Ihrer Natur ach zunaächst lıterarısche
Übernahmen. dıe ber durch Gebrauch in Predigt USW. siıcherlich uch In dıe lebendige 5Sprache
eindringen konnten und dort In Ableitungen Von Sekundärwurzeln wırksam wurden. Daneben
ber gab In der Welt der Spätantike, der Aksum In Handelsbeziehungen eiınen
Kontakt pflegte, uch lebendige sprachlıche Beziehungen ın Häfen, be1ı Kaufleuten und Handwer-
Kern: ist anzunehmen, daß uch 1er griechische Worter, ohl uch In der Form der
Volkssprache der z durch das Koptische vermittelt, In das G9 97 kamen: vgl azu eiwa
Fleming In Ethno-History. 15.1968.356 Solche Wörter durch Lautgestalt (kopt. Einfluß;
vgl iwa kWaräpita Aaus graphida; 1645 un:! VO der inhaltlıchen Seıte her (Handelsgüter,
Seemannssprache UuSW.) abzusetzen. In der ebenden Sprache scheıint einer Pseudo-Wurzel
k Wrp »schreıben, arbeıten EIiCc.« hervorgehend dUus dem etzten Beıspıel gekommen se1ın

Schliıeßlich g1bt dıe durch das Arabısche vermittelten Fremdwörter, dıe ihrerseıts oft eıl
eınes »gemeınsemıtischen« Fremdwortbestandes 1mM Syrischen uUSW sınd, zumeıst der Sphäre der
Theologie, Phılosophie, ber uch der Naturwiıssenschaften und der Medızın angehören. Eın
Großteil diıeser Worter ist durch Übersetzungen AdUus dem Arabıschen TST 1mM Miıttelalter und ın
der irühen Neuzeıt 1INs Athiopische gedrungen (ın diıesen Fallen ann ann der Vergleıich
Griechisch-Semitisch lauten). UrCc dıe N der arabıschen Schrift und dıe Besonderheiten
arabıscher Wortbildung erklärenden Entstellungen un Verballhornungen ist dıese Schicht
zumeıst mıt einıger Sıcherheit einzugrenzen, der JIradıtionskanal ermitteln.

Die Herkunfft der weıteren, wesentlıch selteneren Fremdwörter ist indısch, persisch, ohl uch
lateinısch er ıne andere romanısche Sprache) füur seltsame WIE Karap|Korep| El-Korep
u.a (LCD 19b; das INan VO  —_ lat COFDUS ableıten mochte

Der ; große Bestand VoO  — Lehn- der Fremdwörtern AdUus afrıkanıschen, kuschitischen
Sprachen (nur auf Vergleich mıt letzteren aßt sıch Leslau eIn; vgl LGD. wırd VO
erl. unter der Spalte »Ethiopic« subsumiert, dıe Iso ber dıe genetische (semitische) erwandt-
schaft hınaus dıe amıto-semitische umfaßt, und weıterhiın, hne diıesen Begriff verwenden,
den athıopıschen Sprachbund, der, abgesehen VOIl der fernen genetischen Verwandtschaft, In
{aßbarer, hıstorischer Kontinuıtät seıt mındestens 3000 Jahren auf dem athıopıschen Hochland
besteht, und dessen sprachlıche Phäaänomene sıch des Ofteren besser mıt den Methoden der
Balkanologie als mıt denen der hıstorisch-vergleichenden, rekonstruierenden Sprachwissenschaft
erklären lassen.

Ist 11UT »Ethiopic« als Vergleıich möglıch, finden sıch unter den betreffenden Lemmata dıe
Worter diıeses Sprachbundes:;: falls In der Rubrık uch »Cushitic« fehlt handelt sıch

immer den gegebenen Stand der Kenntniıs absolut gesetzt Sondergut der athıo-
semıitischen Sprachen gegenuber den asıatısch-semitischen. Hıer uüberrascht dıe relatıv hohe
Fıgenständigkeit.

Inhaltlıch ware dıieses Sondergut auf beıden Ebenen eıner Untersuchung wert. Es handelt sıch
Begriffe der natuürlıchen Umwelt, Jahreszeıiten, Landschaftsformationen, Tiere, Pflanzen, ber

uch Ausdrücke des Handwerks, der Landwirtschaft, dıe darauf hındeuten, daß 1ImM gegenseıtıgen
Kontakt dıe Kuschiıten auf vielen Gebileten dıe Gebenden 9 vgl azu Steven Brandt
New Perspectives the Orıigins of 00d Production In Ethiopıia. In From Hunters Farmers.
Berkeley, 9084 173-199; Ehret On the Antıquity of Agriculture In Ethiopia. In ournal of

Somıiıt ist uch dıe Wurzel KRP »wash. cleanse« ohl N1IC. als semitıisch anzusetzen, uch eın
Beweıs für T1ımmes semitische P-Laute:;: seine vorgeschlagene Verbindung ESA mkrb
»Reıiniger, Gereinigter Priesterfürst« uch iınhaltlıch dUus, da mkrb heute als »Bunde-
schließer, Oberhaupt der Föderation« erklärt wırd
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Afrıcan Hiıstory. 20.1979.161-17 Neuerdings werden diese Ergebnisse VO einer Forschergruppe
Miılıtarev und Shnirelman In den größeren Rahmen des Afro-Asıatischen gestellt,

der sıch neben der rage der Rekonstruktion des Afro-Asıatischen Hamıto-Semitischen) und des
Ursprungs der Landwirtschaft uch mıt dem Problem der » Urheimat« der Afro-Asıaten befaßt  P
vgl Yu Miılıtarev: Shnırelman : The Problem of Proto-Afrasıan OoOme and culture: An

iın Linguo-Archaeological Reconstruction. In 2th International Congress of Anthropolo-
g1cCa and Ethnological Studies. Zagreb, 908% (Sonderdruck Moskau, 088 1-8) och abgesehen
VO  _ dıeser sehr weıten Perspektive bleibt für den athıopıischen Raum der Befund des Gebenden
für das Kuschitische bestehen, in vielen Fallen wırd INa sıch für das Lehnwort AUus dem Kuschıiti-
schen entscheiden können: LCD bıldet für alle weıteren Untersuchungen ıne wichtige Grundlage.

Dıie zahlenmäßig umfangreichste, weıtesten ausgepragte Schicht ist dıejenıige, dıe 1M
Vergleıich mıt Ethiopic und Semitic unterbaut ist: s1Ie bıldet den semiıtıischen Kern des GS 93Z. »das
auf dıe semiıtıischen Sprachen SCHNAUSO 1e] Licht wirft, WIE VO  —_ ihnen empfängt«. Wenn uch
dieses gul bezeugte semitische Tbe schon In vielem bekannt ist, waäaren doch och manche
Gesetzmäßigkeiten des eigenäthiopischen Lautwandels und der Wurzelstruktu (kombinatorischer
Lautwandel, Metathesen dgl.) herauszuarbeıten und formulieren. Dieser semitische Kern-
bestand bıldet dıe Folıie, den Hıntergrund, den TST dıe Sonderstellung des (j9°97
erkennen möglıch ist, ahnlıch WIe In der Dıalektgeographie TST dıe allgemeınen un! gültıgen
Lautgesetze das Sonder- und Eınzelschicksal bestimmter Worter erhellen.

Eıne weıtere Ilustration der Bedeutung des gemeınsemitischen Erbes ist der »Index of Semitıc
Roots« 763-813, der 2 500 semitische Nominal- un Verbalwurzeln umfaßt. Das Sınd be1
knapp 4.000 existierenden, 3-radıkalıgen Verbwurzeln, denen eiwa VO  — mMIr grob geschätzt
2.000 ZWEeI-, vlier- und mehrradıkalıge Verbal-, SOwIle dıie Nominalwurzeln hinzukommen, Iso
6.000 Wurzeln, eiwas weniıger als dıe Hälfte des Bestandes der semiıtischen Sprachen.

Voraus geht diıesem Wurzelworterbuch das Englısh-Ge’ez Vocabulary, (S 651-761), In der
Tradıtion VO  — Dıllmanns Index Latınus (DL, col 1435-1522). Den praktıschen Wert eınes
solchen Verzeichnisses annn WCTI für Wort- und Übersetzungsuntersuchungen SYNO-
1yINa e{C.) bısher auf den lateinıschen Index be1 Dıllmann angewılesen WäIl, WEeNnNn das eigene ext-
un ortgedächtnıs Z.U' Extemporıieren des gewünschten Materıals NIC. mehr ausreıichte.

Schlıeßen WIT dıe Besprechung ab, dıe meıne einleıtenden Satze 1U wenıges Prinzıpielle
vorstellen konnte: dıe reiche Detaıilarbeıt, dıe dieses Werk auslösen wird, seınen täglıchen Nutzen
wırd der ortgang der athıopıschen Phılologıie erwelsen, mıt dem verbunden se1n wırd ED ist
Z täglıch gebrauchten Werkzeug, Nachschlagewerk und Anreger geworden; daruüuber hıinaus ist

ıne spannende Lektüre für den her neugler1ıgen, VO  — aktuellen Detailfragen ungerichteten
Leser. Weıteres In eiıner Besprechung ist überflüss1g.

Manfred ropp


